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Beschluß des historischen B r u ch stück s, über die

Vorbereitungen der helvetischen Regierungsvcrän-

berung vom 7. August.

Darum versäumten sie auch keine Gelegenheit, dem

ftankiichen Consul zu huldigen und freygebigen Weih-
rauchdampf, um den Helden, den sie viel lieber unfi-
gürlich erstikl hätten/ zu thürmen. Die Schlangen-
klugheil der Häupter dehnte sich freylich nicht auf die

Schüler aus/ und S ut er zumal/ der schwärmende

Phantast / der sich dem gleichgestimmten Laharpe an-

geschlossen / und als dessen inniger Freund und Haus-
genesse/ sich untrr den Gegnern des ?trn Ienners
befinden mußte/ Suter/ der durch Vcrirrung seines

Kopfes nicht seines Herzens/ seit kurzem in den Nei-
Heu der helvetischen Jacobiner erschien/ verstund von

ihrer Politik keine Sylbe; in sclvstgcschaffner Ideriy
welr lebend/ ahndete er von dem was vorgicng, sehr

wenig, und vcrsczte durch unüberlegte und tolle Streiche/
seiner Parthey die empfindlichsten Schlage. Er war
es / der im April den aus dem Ministrrio der aus-

wärrigen Angelegenheiten entwandten Brief des Vollz.
Ausschusses an Ieun rn/ demmcirte/ und dadurch die

Erklärung Reinhards an den Vollz. Ausschuß/ daß

dieser in dem Besitze des vollen Zutrauens des frän-
klfcheu Consulats ich, und hierauf die bekannte nach-
druckoolle Botschaft der Vollziehung an die Räthe pro-
vocirt hatte/ Botschaft derer weitere Folge/ das Laut-
werden zahlloser Stimmen in der Nation, die die Ver-
tagung der Räthe verlangten/ gewesen ist; er war es,

dem zu Ende Juni's, Laharpe den unter Moussor.'sName
an Iranern geschriebenen Brief übcrsandt hatte / und
der (vergebens gewarnt!) mit der leidenschaftlichen
Unbesonnenheit seines Freundes dieOeffentlichkeit die.
ser ärgerlichen Geschichte veranlaßte. Suter's und sei-

ner neuen Freunde grosser Plan war, wieder in die

Schranken der Constitution zurückzutreten; das will sa-

gen, an die Stelle des Voll;. Ausschusses wieder ein

Direktorium von ; Gliedern wählen/ und hierauf die

Räthe / von deren Unwerth sie so gut als ihre Gegner
überzeugt waren / auf z Monate / nach Vorschrift der
Constitution vertagen zu lassen. Dieses Projekt/ im
Grunde mit jenem das Laharpe vor dem 7. Ienncr
ausführen wollte/ übereinstimmend/ wenn es ihnen
gelang solches durchzusetzen/ erfüllte/ was sie nur im-
wer wünschen konnten: abgerechnet/ daß dadurch dem

Z. Ienner und seinen Urhebern der Prozeß förmlich

gemacht war/ konnten sie versichert seyn/ daß die von-
den Räthen vorzunehmenden Wahlen des neuen Dr--
rekloriums sowohl/ als der zurückbleibenden Na-
thecommißion/ ganz in ihrem Geiste geschehen würden p
sie befreyttn sich zu gleicher Zeit von ihren lästigem

Feinden und von ihren unbehülflichen Freunden ; auch-

hallen sie endlich/ dem von Frankreich geäussertenWunsch,,
für Vertagung der Räthe/ Genüge geleistet.- Es ist
unbekannt / durch weichen Canal dieser Plan nach Pa-
ris an Talleyrand gelangt war; aber man versichert,,
daß dieser Minister ihn zu Anfang Juli's dem ersten

Consul vortrug, und sich selbst für denselben nicht un»
geneigt erklärte; auch war die Dcmißionsacte, die maw
unter Laharpcs Papieren fand, auf seine unbezwciftlts-'
Wiederernennung in's Direc-oriun, berechnet.

Die Besorgnisse, welche das mögliche Gelingen-
dieses Projck es, und jede andere, zwar unwahrschein--
liche, freywillige Vertagung der Räthe, mit der eine

von ihnen selbst und unvermeidlich in sehr schlechtem-
Geiste vorzunehmende Ernennung der rückbleibendew
Comißion verbunden gewesen wäre, erregen mußten; —-
die Ernennungen vvn Consultcn unter dem Vorsitze-
fränkischer Minister, in den italiänischen Republiken,,
Anstalt deren Übertragung auch auf die helvetische-

Republik man befürchten konnte; — endlich mich die,,
in der Folge zwar als unrichtig zum Vorschein ge-
komne, anfangs aber doch sehr bedenklich angekündtgte-
Nachricht, von der Aufnahme, welche La barre m
Paris gefunden hätte — bestimmten gegen Ende In»
lis neue Entschlüsse zum Handeln. Vier Glieder des>

Vollz. Alisschusses (Glaire war abwesend und zwey?

andere blieben unnnterrichket beschlossen im Einver-
siändmß mit den oben erwähnten Representanlen, was-
gelhan werden sollte: der fränkische Gesmdte war'
unterrichtet und hatte dem Vorhaben leinen Beyfaill
geschenkt.

In eben diesen Tagen war indeß, von der fräiiki-
tischen Regierung an die helvetische die Anzeige gcsche--

Heu, daß die lezrere für den Unierhalt der neuen Re»
scrvearmee, die in die Schweiz zu strhen kommen
würbe, sorgen sollte : die Bedinge kannte man noch)

nicht genau, und ein Tractat, der ihre Bestimmungen
enthielt, sollte nachfolgen. Eine, zumal durch ihre-
Unbestimmtheit, so ungeheure und so bündnißwidrage-
Fcd.gll'.ng, die gleichsam einen neuen Act in den à
.drückungen der Schweiz von Seite Frankreichs eröH
neu zu wollen schien, war auch für den vvrhanbsNW
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Pkan, w sehr ungelegener Zeit gekommen. Die

Meinungen theilien sich unter den Verbündeten. „ Die

Veränderung, die wir unternehmen — sagten die ei-

— M überzeugt wir auch von ihrer Nothwen-

pigkcit und von ihrer Heilftnnkeit sind, in wie reinen

Absichten wir sie auch beginnen, ist eine Usurpation,

die nur durch den Erfolg und durch daS Vertrauen,

welches unsere Handlungsweise von Anfang an einzu,

Men vermögend seyn wird, gerechtfertigt werden

kann; diese Usurpation erscheint als unter fränkischen

Auspicken verübt, wenn auch schon Frankreich bloß

jNegativen Antheil daran nimt. Welchen uuglucklichern

Augenblick könnte man nun zu diesem schritte wäh-

jcn, als jenen, ssvo Frankreich, unter bisher noch un-

Versuchten Formen, dem erschöpften Helvetieu seine

àerc zu ernähren aufbürdet. Das Volk wird —
und was könnte natürlicher seyn — was zu gleicher

Z.it geschieht: die Veränderung in der Regierung

und die Ankunft der Armee, die es nähren soll, in

den Zusammenhang von Wirkung und Urssche brin-

gen; alles Zutrauen in die neue Regierung wird von

Anfang an, unmöglich werden, und Frankreich ftlbst

vielleicht, wird was wir zu thun im Begriff stehen,

für sich benutzen und an eine neue Regierung

seine Fodmmgcn höher spannen. Wir werden diesen

uns widersetzen und unsre persönliche Ehre retten kön-

mn; aber wenn wir beym ersten kräftigen Widerstände

durch gefälligere Menschen ersczr, und dabey unsere

Usurpation, selbst wohl gar zum Vorwante-gebraucht

wird, was müssen dann die Folgen des übel bcyech-

neten Unternehmens seyn? Laßt uns unter solchen Um.

ständen lieber zuwarten und dem fränkischen Minister

offen erklären, aus welche» Gründen wir das unter-,

uommene Werk auszugeben uns gezwungen suhlen." —
Verschieden dachte die andere Hälfte, zu der sich die

Glieder des Voll;. Ausschusses meist bekannten...

Sie wollten nun einmal zu Stande bringen, was so

lange vergeblich gewünscht und endlich so weit vorgc.
rückt war; auf Hindernisse müßte man in diesem Ge-

schästc immer stoßen und auf desto mehrere, je länger

man noch zuwarte. Die fremde Armee einmal im

Lande, werde zum Handeln weit weniger freye Hand
bleiben als bisdahin; ihres Anführers (Brune) perfide

Unterhandliingskünste, wären noch in zu frischem An-

denken, als daß seine neue Ankunft nicht auch neue

Besorgnisse rege machen könnte. Eine vereinte, nicht

in Partheyen zerfallne Regierung, werde das neue

drohende Uebel eher zu mindern im Stande seyn als

die gegenwärtige schwache un» unter sich getheilte...
In der Ungewißheit dieser verschiedenen Meinungen,
giengen einige Tage dahin, und es könnte seun, daß
in dieser Zwischenzeit das Geschäft wegen dem Unter,
halt der Reservearmee, von dem Ausschuß nicht mit
der Festigkeit und Consequenz, die die Wichtigkeit des
Gegenstandes erheischte, wäre behandelt worden. Am
z. August kam von Paris eine bestimmtere, wie man
glaubt durch den Einfiuß des Consul Cambaccres —
der über die wahre Lage der Schweiz, theils von da
aus, theils unmittelbar durch den Minister Stapfer,
der sich in Familienangelegenheiten zu Paris befand s

war unterrichtet worden — bewirkte Aeusserung,
durch die die fränkische Regierung sich mit der vorha.
benden Veränderung sehr zufrieden erklärte. Die
Meinungen, die über dieMahl des Momentes, nicht
aber über die Nothwendigkeit der Maßregel ftlbst, eine
Wese getheilt seyn konnten, vereinten sich wieder und
der 7. August erfolgte. — Noch am 6ten war der
von Paris angekomne Tractat wegen der Reservearmee,
dem Vvllz. Ausschusse übergeben und die Unterzeich.
nung desselben von ihm verlangt worden; durch diesen
Traetat sollte die Schweiz sich unbedingt verpflichten,
8000 Manu und izoo Pferde auss eigene Rechnung
zu ernähren, den übrigen Theil der Reservearmee
aber, gegen Bezahlung mit den nöthigen Lieferungen
zu versehen. Der Voll;. Ausschuß übergab das Ge-
schäft seinem Nachfolger und dieser fand sich dadurch,
in den ersten Slunbcn seines Daseyns in nicht geringe
Verlegenheit verftzt. Man spricht von einer sehr un-
angenehmen Spannung, die zwischen dem neuen Vollz.
Rath und dem fränkischen Minister mehrere Tage durch
stall fand: das Verrvnmiß, welches der Minister des

Innern mit dem General Dumas zu Stande brachte
und in Kraft dessen die Avantgarde der Reservearmee,
die aufs höchste L°oo Mann Infanterie und i;o»
Cavallerie gerechnet werden darf, so lange sie auf
helvetischem Boden steht, von der helvetischen Regie«

rung gegen Zahlungscffecten unterhalten werden soll,
machte jener Spannnng ein Ende. Durch dieses

Verkomniß ist das Bedenklichste des Tractates beseitigt,
und in der That der Regierung, nicht aber dem hel-
velischen Volke, eine neue Last aufgebürdet; an die

Stelle der Requisirionslieferungen der Gemeinden, sigd

regularisirte Lieferungen der Regierung getreten : denn

seit Jahr und Tag hat Hclvetien ununterbrochen mehr
als 8000 Mann fränkischer Truppen, gegen papierne
Bezahlung ernährt.
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